
einrosten oder verfetten, wenn wir uns nicht ganz bewusst bewegen. Bewegungsmangel ist 

die Ursache von vielen Krankheiten. Wir haben viele Gelegenheiten, die wir ohne grossen 
Mehraufwand packen können. Ich persönlich war noch nie in einem Fitness-Studio, aber 

ich mache so viel wie möglich in Oberentfelden bis und mit Aarau mit dem Velo statt mit 
dem Auto. Oder wenn ich in einem Block Besuche mache, nehme ich nicht den Lift, son-

dern meistens die Treppe. Ich hab einmal den Spruch gelesen: „Treppensteigen ist Gratis-
Fitness.“  

Der Körper braucht auch Zeit zur Erholung, Freizeit und Ferien. Darum hat Gott uns auch 
das 4. Gebot gegeben, am 7. Tag zu ruhen. Nehmt euch diese Zeit unbedingt, sonst ruiniert 

ihr den Tempel. 

Genau so wichtig wie die äussere Gesundheit ist auch die innere. Wir brauchen auch eine 

gesunde Seele. Nach dem Motto von Matth 16,26 gesagt: „Was nützt es, die ganze Welt zu 
gewinnen und dabei seine Seele zu verlieren? Gibt es etwas Kostbareres als die Seele?“ Je-

sus bietet uns alles, was wir dazu brauchen: Er hilft uns, mit Sünde, Schuld und Belastun-
gen in unserem Leben fertig zu werden. Bei ihm können wir abladen, was uns Menschen 

nicht abnehmen können. Bei ihm können wir auch geistlich auftanken, wenn wir in der Bi-
bel lesen, der Gebrauchsanleitung für den Menschen, wenn wir mit ihm reden im Gebet, 

wenn wir den Gottesdienst besuchen oder z.B. in einem Hauskreis Gemeinschaft haben mit 
anderen Christen. Das alles sind nicht etwa Pflichtübungen – es tut mir leid, wenn die Kon-

firmanden dies vielleicht so wahrnehmen. Es gehört zum Christsein wie das Atmen zum 
Leben. Ich könnte nicht sein ohne und bekomme immer wieder Kraft daraus. Es hängt da-

von ab, ob Du Dich für oder gegen Gott bzw. Jesus Christus entscheidest. Er bietet nicht 
nur Gesundheit, sondern das Heil – weil er Dich über alles gern hat. Ich lade Dich ein: pro-

biere ein Leben mit ihm aus, um auch Deine innere Gesundheit zu fördern. Ich wünsche Dir 

viel Freude, beim Entdecken und Leben eines ganzheitlichen Lebens und wünsche Dir da-
bei den Shalom Gottes: ein erfülltes Leben in jedem Lebensbereich und in jeder Hinsicht. 

AMEN Pfr. Andreas Wahlen 
 

GEBET MIT UNSER VATER 

Treuer himmlischer Vater. Du hast uns wunderbar gemacht und uns einen guten Körper ge-
schenkt. Wir danken dir dafür. 
Du hast uns unseren Körper anvertraut, damit wir Sorge dazu haben. Hilf uns, unseren Leib als 
Tempel von dir zu betrachten und entsprechend auch zu pflegen. Vergib uns, wenn wir ihn ge-
dankenlos kaputt gemacht haben mit Suchtmitteln oder aus Nachlässigkeit. Hilf uns, auch ganz-

heitlich damit umzugehen, damit wir zu deiner Ehre leben können. Bewahre uns davor, einseitig 
nur auf die äusserliche oder die innere Gesundheit zu achten. 
Danke, dass du uns deinen Sohn Jesus Christus geschickt hast, damit er uns die Grundlage für 
ein erfülltes Leben, innere Gesundheit geben kann. Danke, dass er uns unsere Lasten abnehmen 
kann und uns mit dir versöhnen kann. Hilf uns, dieses Angebot anzunehmen, damit wir deine 
heilende Kraft und auch das Heil in dir erfahren können.  
Hilf uns auch, zu wachsen im Glauben an dich, damit die äussere Gesundheit nicht mehr die 
Hauptsache in unserem Leben sein muss. 

Du bist ein guter Arzt, daher kommen wir zu dir und bitten dich für alle, die krank sind. Rühre 
sie an mit deiner heilenden Kraft und mach sie wieder gesund. 
Komm jetzt auch mit uns in diese Woche, behüte und bewahre uns. 
Danke, dass dein Sohn uns beten gelehrt hat und dass du zu uns wie ein liebender Vater bist. So 
singen gemeinsam: Unser Vater 

 

PREDIGT „HAUPTSACHE GESUND!“ 

Oberentfelden, 11vor11, 7.9.2025 

Liebe Gemeinde! 

Hauptsache gesund! Diesen Spruch habt ihr sicher schon gehört. Ich höre ihn z.B. jeweils, 
wenn ich Geburtstagsbesuche mache. Bei Jubilaren ist die Gesundheit häufig ein Thema. Je 

älter, desto mehr. Und wer hat schon nicht gern eine gute Gesundheit? Am meisten be-
schäftigte mich der Spruch, als ich nach der Geburt unserer 3. Tochter Mirjam den Leuten 

davon erzählte. Da hörte ich mehr als ein Mal die Bemerkung: „Was, schon wieder ein 
Mädchen? Ist ja nicht so schlimm! Hauptsache, es ist gesund!“ Wobei es – wie wir im The-

ater gesehen haben – durchaus verschiedene Vorstellungen von „gesund“ gibt: was ist jetzt 
gesünder: Broccoli oder ein gemütliches Feierabendbier? Da kann man geteilter Meinung 

sein. Ich ziehe das Bier vor! Ist ja schliesslich auch ein Naturprodukt! 

In unserer Gesellschaft ist die Gesundheit ein wichtiges Gut. Wir geben viel, damit wir ge-

sund sein können. Ja in unserem Land wird mehr Geld ausgegeben für die Gesundheit als 

fürs Essen! Kein Wunder haben wir ein Problem mit unseren Gesundheitskosten! Hauptsa-
che gesund! Ist das wirklich die Hautpsache? Dieser Frage wollen wir jetzt nachgehen. Da-

zu habe ich 3 Punkte: 

1. Der Gesundheitswahn 

Wenn man heute eine Zeitschrift aufschlägt, trifft man auf viele Inserate, die verschiedene 
Produkte anpreisen, die uns Gesundheit verleihen wollen. Da gibt es Präparate, die uns 

wieder neue Lebenskraft geben, Diäten, die helfen, dass wir uns wieder wohl fühlen, Sal-
ben, die unsere Haut verjüngen – Falten und Orangenhaut machen schliesslich keine gute 

Falle. Wir versuchen mit allen möglichen Mitteln dem natürlichen Alterungsprozess ein 
Schnippchen zu schlagen: Zum Glück gibt es Botox, Silikon und Anti-Aging-Produkte. 

Und wenn die nicht mehr helfen, kann man sich ja immer noch von einem Chirurgen liften 
lassen bis der Bauchnabel beim Hals ankommt... Zudem gibt es auch noch von überall her 

gut gemeinte Tipps und Ratschläge, Hefte von Drogerie und Apotheke und Gesund-
heitssendungen im Fernsehen.  

Und dann sind da noch all die vielen Fitness- und Wellnesstempel. Die haben ja inzwischen 
fast mehr Zulauf als unsere Kirchen. Da kann man mit dem Auto ½ km hinfahren, um sich 

dann an den Maschinen so richtig zu quälen. Wer fit ist, ist ja schliesslich auch resistenter 
gegen irgendwelche Krankheiten. Darum: Wellness über alles! Ein richtiger Gesundheits-

wahn! 

Warum machen wir das alles? Weil in unserer hektischen Zeit immer mehr von uns ver-

langt wird. Wir stehen unter Dauerstress. Wir bekommen heute eine Bestellung und hätten 
gestern schon liefern sollen. Und wehe, wenn man dabei krank wird! Das kann einem den 

Job kosten! Da schluckt man lieber ein wenig Chemie (Basel muss schliesslich auch gelebt 
haben) und geht trotz Krankheitssymptomen an die Arbeit, als den Job zu riskieren! Da 

stellt sich natürlich die Frage: Wenn Gesundheit die Hauptsache ist: Was machst Du, wenn 
Du krank wirst, Gesundheit verlierst? Was hast Du dann noch? Schwierig! 

Was heisst denn überhaupt Gesundheit? Bin ich gesund, wenn ich mich nicht krank fühle, 
wenn ich gerade weder Fieber noch Husten habe? Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 

hat eine Definition herausgegeben: „Gesundheit ist ein Zustand vollständigen körperlichen, 
geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur die Abwesenheit von Krankheit oder 



Invalidität.“ Wer von euch ist denn noch gesund, wenn er diese Definition liest? Es geht 

hier offensichtlich um ein ganzheitliches Denken, nicht nur um körperliche Gesundheit. 
Und da ist natürlich nicht nur die Basler Chemie gefragt. Darum kommen wir hier zu unse-

rem 2. Punkt: 

2. Gott und Gesundheit 

Eines ist schon zum Vornherein klar: Gott will nicht, dass wir krank sind. Wenn wir z.B. 
die 4 ersten Bücher des Neuen Testaments, die Evangelien, lesen, stellen wir fest, dass Je-

sus sehr viele Menschen geheilt hat. Dies war eine seiner wichtigsten Aufgaben. Gott hat 
uns ursprünglich einen gesunden, perfekt funktionierenden Körper gegeben. Paulus sagt 

sogar, dass unser Leib ein Tempel Gottes ist: „Wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel 
des Heiligen Geistes ist?“ (1Kor 6,19). Unser Körper ist also ein Geschenk von Gott an 

uns. Darum ist es natürlich auch wichtig, dass wir zu diesem Geschenk Sorge haben. Wir 
sollen nicht gedankenlos damit umgehen, unsere Gesundheit nicht leichtfertig aufs Spiel 

setzen, indem wir z.B. Suchtmittel zu uns nehmen, die den Körper ruinieren. Wir sind Gott 
gegenüber verantwortlich, wie wir damit umgehen. Gesundheit ist also ein hohes Gut, auch 

für unseren Gott. 

Interessanterweise ist das, was die WHO in ihrer Definition von Gesundheit formuliert hat-

te, auch ein ganz zentrales biblisches Anliegen: Auch Gott möchte, dass es uns nicht nur 
körperlich gut geht, sondern ganzheitlich: an Körper, Seele und Geist. Das hebräische 

Wort, das die Bibel dafür braucht, kennt ihr wahrscheinlich: Shalom. Dieses Wort braucht 
man in Israel heute noch, um einander Grüezi zu sagen. Und wenn sie auf der Strasse Sha-

lom sagen und es auch wirklich ernst meinen, dann sagen sie mit anderen Worten nicht nur 
„Friede mit dir“, sondern: „Ich wünsche Dir, dass es Dir rundum gut geht: an Körper, Seele 

und Geist, in der Familie und bei der Arbeit und einfach bei allem, was du tust.“ Gott 

möchte, dass wir diesen Shalom im Herzen haben. Genau darum hat er seinen Sohn Jesus 
Christus auf diese Welt geschickt: Um uns nicht nur körperliche Heilung zu bringen, son-

dern auch Heil für unsere Seele. Er ist gekommen, um die Trennung, die zwischen uns und 
Gott gekommen ist, weil wir uns gegen Gott aufgelehnt haben, wieder gut zu machen. Da-

rum hat Jesus nicht nur geheilt sondern auch noch Sünden vergeben. So hat er in Matth 
16,26 gesagt: „Was nützt es, die ganze Welt zu gewinnen und dabei seine Seele zu verlie-

ren? Gibt es etwas Kostbareres als die Seele?“   

Gesundheit ist zwar ein hohes Gut. Aber die Hauptsache ist sie nicht. Die Hauptsache ist, 

dass wir ein erfülltes Leben haben, dass wir das Leben, so wie es ist, aus Gottes Hand neh-
men. In meiner Tätigkeit als Seelsorger begegne ich ganz verschiedenen Menschen. Da gibt 

es kerngesunde Menschen, die alles haben, was man braucht. Nichts fehlt ihnen. Man könn-
te sie beneiden. Aber wenn man sich mit ihnen unterhält, merkt man bald, dass sie zutiefst 

unglücklich sind. Ihr Leben ist nicht erfüllt, sie haben keine Perspektive, kein Ziel vor Au-
gen – was sollen sie schon anstreben, wenn sie alles haben, was man will: schönes Häus-

chen, tolles Auto, guter Job, Familie, volles Bankkonto, Fitnessabo etc. Sogar in der Kran-
kenkasse sind sie top-versichert, was kann da schon passieren?! Trotzdem ist ihr Leben 

leer, weil sie nur an sich denken. Jesus sagt so einem Menschen: „Was nützt es, die ganze 
Welt zu gewinnen und dabei seine Seele zu verlieren?“ Und dann begegne ich im Spital o-

der bei Besuchen Menschen, die schwer krank sind, die Schmerzen haben und wissen: mein 
Leben ist bald fertig. Der Arzt hat ihnen klaren Wein eingeschenkt: Es kann sich nur noch 

um Wochen handeln. Hoffnungslose Situation! Niemand möchte da tauschen. Und doch bin 
ich schon mehrmals getröstet von solchen Besuchen weggegangen. Warum? Weil es Men-

schen gibt, die trotz schwieriger äusserer Umstände inneren Frieden gefunden haben. Durch 

den Glauben an Jesus Christus. Er will nicht, dass wir ein trostloses Leben haben. Er hat 

uns zwar nirgends verheissen, dass wir nicht leiden und sterben müssen, aber er hat uns 
verheissen, dass wir ein erfülltes Leben haben können, wenn wir zu ihm kommen, ihm das 

bringen, was uns bedrückt (Matth 11,28): „Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und be-
laden seid, ich will euch Ruhe geben!“ Oder in Joh 10,10: „Ich bin gekommen, um ihnen 

das Leben zu geben, Leben in Fülle.“ Darum ist er auf die Welt gekommen, damit wir bei 
ihm dieses erfüllte Leben bekommen können. Er begleitet uns und hilft uns auf unserem 

Weg. 

Am meisten beeindruckt mich der Apostel Paulus. Er hatte irgendeine körperliche Krank-

heit, die ihn immer wieder störte. Wir wissen nicht, was er hatte, aber wir wissen, wie er 
damit umgegangen ist. Im 2. Korintherbrief hat er immer wieder darauf hingewiesen, z.B. 

im 4. Kapitel (16-18): „Darum lassen wir uns nicht entmutigen; sondern wenn auch unser 
äusserer Mensch zugrundegeht, so wird doch der innere Tag für Tag erneuert. Denn die 

Nöte, die wir jetzt durchmachen, sind nur eine kleine Last und gehen bald vorüber, und sie 
bringen uns etwas, was von unvergleichlich viel grösserem Gewicht ist: eine unvorstellbare 

und alles überragende Herrlichkeit, die nie vergeht. Wir richten unseren Blick nämlich 
nicht auf das, was wir sehen, sondern auf das, was jetzt noch unsichtbar ist. Denn das 

Sichtbare ist vergänglich, aber das Unsichtbare ist ewig.“ Gerade in der Schwachheit und 
Krankheit erlebte Paulus immer wieder die grosse Kraft Gottes. Er merkte: auch wenn es 

mir äusserlich nicht gut geht, bietet mir Gott eine innere Gesundheit. Und diese hält länger 
als die äussere, sie verleiht einen ewigen Frieden / Shalom im Herzen. 

Da stellt sich jetzt natürlich noch die Frage: 

3. Was können wir tun? 

Hauptsache gesund! – Heisst das, dass es nicht mehr nötig oder sogar schlecht ist, auf die 

Gesundheit zu achten? Nein! Auf keinen Fall! Aber wir werden von der Bibel herausgefor-
dert, auf beides zu achten! Die äussere und die innere Gesundheit. Das eine tun und das an-

dere nicht lassen. Wer nur noch über der Bibel brütet und betet ist genauso einseitig, wie 
der, welcher jede freie Minute im Fitness-Center verbringt und nur noch rohen Broccoli 

isst. Wir sind alle selber verantwortlich für unser Leben. Darum möchte ich euch noch ein 
paar ganz praktische Tipps geben, ohne Anspruch auf Vollständigkeit: 

Da unser Körper ein Tempel Gottes ist und auch sein soll, ist es auch nicht belanglos, wie 
wir damit umgehen. Wir sollen nicht nur Sorge haben mit ihm, sondern ihn entsprechend 

pflegen, wie ein Heiligtum. So, dass das, was wir mit ihm machen auch Gott Ehre erweist, 
dass es jederzeit problemlos möglich ist, dass er zuschauen kann. Und zwar nicht als ein 

Gesetz oder ein Krampf, sondern einfach aus Dankbarkeit und Freude an dem Geschenk, 
das er uns gegeben hat. 

Dazu gehört z.B., dass wir Wert legen auf unser Äusseres, uns pflegen und nicht vernach-
lässigen. Dass das, was wir zu uns nehmen unseren Körper nicht kaputt macht, sondern 

aufbaut. Ich denke da an gesundes Essen (s.Deko, Theater!), sich bewusst ernähren – das 
muss nicht den ganzen Tag Körnlifutter sein, aber auch nicht einfach nur Fast-Food. Wir 

dürfen uns natürlich auch mal was gönnen, das ist immer eine Frage des Masses, gerade bei 
Genussmitteln, die schnell mal zu zerstörerischen Suchtmitteln werden können. „Ein Gläs-

chen in Ehren kann niemand verwehren.“ Immer wieder liest man, wie wichtig es ist, viel 
(eben nicht Alkohol, sondern am besten Wasser) zu trinken.  

Sorge haben zum Körper beinhaltet auch, diesen einzusetzen und fit zu bleiben. Da braucht 
jeder etwas anderes. Bei unseren modernen Schreibtisch-Jobs besteht die Gefahr, dass wir  


